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Liviu Stan, Die Laien iın der Kirche Eine historisch-kirchenrechtliche Studie ZUT Beteiligung
der Laien der Ausübung der Kirchengewalt, (Orthodoxie, Orient un Europa 4) übersetzt
AdUS dem Rumänischen VO  . Hermann Pitters, Würzburg: rgon Verlag 201 15 634 S) 85
z

Mit dem erstmals 2011 In deutscher Sprache übersetzt VOoO  a Hermann Pitters und
herausgegeben VO  aD} Stefan Tobler, beide Professoren der Evangelisch Theologischen
Fakultät der Universität ermannstadt erschienen Werk des verstorbenen, rumänisch-
orthodoxen Kirchenrechtsprofessors Liviu Stan liegt dem Leser ıne umfassende Arbeit, in
fast 640 Seiten, über die Entwicklung, die historischen Ausprägungen und die theologischen
Grundlagen über die Mitwirkung der Laien iın der Kirchengewalt, mMIt einer besonderen
Berücksichtigung der rumänischen Geschichte, VO  I Das Werk „Mirenii in Biserica Die
Laien 1in der Kirche“ WUur: Cl€ 939 In Hermanstadt gedruckt. Der gedruckten ersion liegt
seine 1mM Jahr 936 verfasste Doktorarbeit der „Aältesten Uun: bedeutendsten theologischen
Fakultät der orthodoxen Welt, die der Czernowitzer Universität“ S 21} zugrunde. Von der
Morthodoxen Kanonisti wurde die umfangreiche Schilderung einer ematik, wel-
che die konfliktreiche, kirchenpolitische Situation in der Zwischenkriegszeit widerspiegelt,
pOSItV herausgehoben. Zudem ISt dieses Buch sicher das umfangreichste un! bedeutendste
eines wichtigen Iheologen un! orofßen Kanonisten dieser elIt un kann Recht als se1n
„Lebenswerk“ bezeichnet werden. Durch die Veröffentlichung des Buches 1n deutscher
Sprache wurde eın orofßser, dringend notwendiger Beitrag dessen Wiederbelebung geleistet.

Stan versuchte nach der Veröffentlichung seines Werkes, die Prinzipien über partı-
Z1patıve Formen der Kirchenverfassung Uun: über die Teilnahme der Laien Leben der
Kirche, die se1n Werk pragten, ın die Jar umzusetzen Sein persönlicher Kampf
die faschistisch gepragte Neuordnung des Staat-Kirche-Verhältnisses 1ın Rumänien
ONnıg Carol 1} ab 9535 (die Stan I'I1Utlg in einem anderen Aufsatz als „cäsaropapistisches
Regiment ‘ bezeichnet hat) und die nahezu entstandene „Patriarchaldiktatur“ (insbe-
sondere spater 1im Statusentwur: des Jahres 942 hätte der Patriarch das Recht erhalten, die
Eparchialversammlungen aufzulösen und die Rolle der Laien in der Kirchenleitung WUur: d€
fast abgeschafft; Stan hat das Inkrafttreten dieses Statuts verhindert), sind Früchte selnes
Werkes, die se1n Leben un!: se1n Wirken mafßgeblich beeinflusst haben Letztendlich WAar
für ih die rage nach der Bedeutung der Laien 1m Leben der Kirche ıne ebenso alte und
elementare WI1e die Kirche selbst.

Die historische Einführung VO  - Paul Brusanowski, welche die ersten 65 Seiten dCS
Werkes umfasst, stellt die politische un kirchliche Realität Rumäniens un der rumänisch-
orthodoxen Kirche in ihrem komplexen Kontext dar, auf welche sich der Autor immer
wieder ezieht. Diese Einführung, aus drei Kapiteln bestehend, VOoO  — denen das „Die
vlier rumänischen Provinzialkirchen VOT 1918“ heifst, das zweıte „Die Verhandlungen betref-
fend die Vereinigung der vier Provinzialkirchen. Die Kirchenpolitischen Divergenzen ” un
das dritte „Die Durchsetzung des Statutes VO  — 925 Staatspolitische un innerkirchliche
Schwierigkeiten“ Parallel diesem großen und weitreichenden kirchenpolitischen Konflikt,
gıng ıne umfangreiche Änderung der strukturierten Hierarchie der Kirche einher, die
heftigen Protesten un Machtkämpfen führte Somit 1St diese Einführung ine orofße
Hilfestellung AB Verständnis dCS historischen Kontextes un: des Denkens VO  3 Liviu Stan.

Dieser historischen Einführung folgt das Werk Liviu Stans, welches iın vier Kapitel geglie-
dert ISt, VO  — welchen das letzte MmMIt Abstand den orößten Raum einnımmt.
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[)Das Kapitel „Die Bedeutung der Laien In der Kirche un ihre Rechte ZUTL Teilnahme
der Ausübung der Kirchengewalt” schildert auf 13 Seiten die theologische Bedeutung der

Laien in der Kirche, primär auf biblischer Grundlage mIt einigen Exkursen in die christli-
che Philosophie. In der Kirche, die mMIt allen ihren Mitgliedern einem Leib gleicht, oibt
zugewlesene Kompetenzen und Aufgaben. Diese Aufgaben sind für das eil des Menschen
unabdingbar, s1e erganzen sich einander und können nicht voneinander abgelöst werden.
In Ergänzung dazu wird dQ.S kirchliche Verständnis der Autorität, die in SeFSter Linie ıne
väterliche, „ VOIl der Liebe durchdrungene“ (S 75) 1St, näher erläutert, nicht ohne dabei die
konkreten Unterschiede und Bedeutungen, die für das Verständnis der kirchlichen Gewalt
notwendig sind, behandeln. Die Sakramentalgewalt aber, welche Ende des Kapitels
behandelt wird, 1St „mystischer Art (S 81) und der apostolischen Sukzession fällt hier natur-
ich iIne besondere Rolle Zweifellos gebührt die IL Kirchengewalt den Bischöfen, die
sich iın apostolischer Sukzession befinden, da der Episkopat überhaupt gemeinsam MIt dem
niederen Klerus die Mitte der kirchlichen Organisation bildert“ (S 73); aber „die Laienschaft
kann nicht als passıve Gröfße un als einfaches Objekt der Kirchenverwaltung angesehen
werden“ weil sS1e für die Kirche ein „konstitutives Element“ 1St (S 72)

Dieses Ihema sich 1m zweliten Kapitel, welches „Die Laien und die sakramentale
Gewalt“ ıIn z 15 Seiten behandelt, direkt fort. Hier wird primär die Notwendigkeit der
Existenz beider Stände, die voneinander abhängig sind, verständlich geschildert. Somit wird
deutlich, dass, auch WEn dem Laien keine direkte Macht ZUrLC Ausübung der sakramentalen
Gewalt gegeben 1St, die Kompetenzen, Rechte und Pflichten, die dem einen Stand eigen
sind, nicht absolute Girenzen SCUZEN, sondern diese in mystischer Art un! Weise miteinan-
der verwachsen sind. ID das Priestertum der Laienchristen auf dem Sakrament der Taufe
gegründet ISt, werden die Christen Gliedern des Leibes Christi. Dieses allgemeine
Priestertum der Laien wird VO Autor auf die Worte des Apostels Petrus zurückgeführt (S
84), der die Christen als „heiliges Priestertum“ bezeichnet, das aufgerufen ISt, „geistliche
Opfer durch Christus darzubringen“ ( Petr 2:5) Das Priestertum der Laien versteht Stan
in der Form, dass die Stufe des christlichen Priesteramtes überhaupt 1St un: daher
auch SaNz nahe das „besondere Priestertum“ herankommt. Durch dieses würden Laien
keine Vollmacht erhalten, sakramentale Gewalt SAaIıZ oder teilweise auszuüben, sondern S1e
werden bemächtigt, ÜAhnlich WI1€E die Diakone „Hilfsdienste“ in der Kirche verrichten S
85) Hier wird auch auf die zahlreichen Kirchenvwäter verwlesen, welche die Bedeutung des
Laienpriestertums immer wieder hervorgehoben haben Die Ginade des Priestertums un:
miıt ihr der Höhepunkt dCS kirchlichen Lebens, die Feier und Darbringung des unblutigen
Opfers, sind die Fundamente der Kirche In diesen zeigt sich auch die Bedeutung, die CHSC
Verbindung und die notwendige Mitwirkung zwischen dem Laienvolk und dem Priestertum.
Denn die Kirche kann ıIn der Darbringung einer Liturgie ausschlie{fßlich durch Geistliche
ohne die Mitwirkung VO  > gläubigen Laien nicht gedacht werden.

Das dritte Kapitel „Die Teilnahme der Laien der Ausübung der Lehrgewalt” 1St über
Seiten In vlier Unterkapitel gegliedert, welche die iufßsere un! die innere Mission un die

Katechese sowohl iın Czug auf theologische Schulen, als auch theologische Wissenschaft)
behandeln. Das letzte Unterkapitel umfasst ine zusammenfassende Darstellung der behan-
delten aterie. Die Aufteilung der Aufgaben, Berufungen un! Missionen zwischen den
Organen der Kirche 1STt keine juristische Angelegenheit oder ine Aufgabe des Verstandes,
sondern s1e geht einerselts AUNN der TIradition hervor un!: andererseits aus dem Wesen der
Kirche selbst. Apostel und Laien sind gleichermaßen ZUT Verkündigung erufen. Grundlage
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dieses Verständnisses der iufßeren Mission bei Stan 1St die JTatsache, dass die Apostel bei
ihrem issionswer. auch einfache Laien als wichtige Mitarbeiter hatten (Mt 10, 3 9
Das Unterkapitel über die iußere Mission umfasst viele neutestamentliche Belege über die
Teilnahme der Laien der Missionierung der Heiden in der apostolischen elIt und behandelt
auch d2.S „Märtyrertum ” 1n der frühen Kirche als einen Akt der Mission, als e1in „Zeugnis ,das sowohl VO  z} Laien als auch VO  ] Klerikern gegeben wurde. Die „Innere Mission“ in der
Kirche, die den Erhalt der Kirchengemeinden, anderem ın Bezug auf das Lehren des
Glaubens un: die katechetische Ausbildung erläutert, widmet sich dem Ihema der Predigtder Laien in der Kirche bzw. 1im Rahmen kirchlicher Handlungen. Stan interpretiert den 64
Kanon des Okumenischen Konzils S dass die Laienpredigt 1n der Kirche durch diesen
Kanon nicht verboten wurde, solange S1C der Aufsicht VO  = Klerikern blieb Was seliner
Ansicht nach verboten wurde, Nı das „OÖffentliche Verkünden dogmatischer Inhalte“ außer-
halb der Kirche Stan 1STt der Ansicht, dass der Kanon Laien verboten hat, 1ın diesem Rahmen
über den Glauben disputieren, NUur In den Fällen, durch die fehlende Aufsicht durch
anwesende Kleriker ine orößere Gefahr für die Verbreitung VO  — Häresien entstehen kann.
Wenn ıne solche Gefahr nicht besteht, se1 frommen Laien auch außerhalb der Kirche

Aufsicht gECSLALLEL, bei Beerdigungen predigen (S 113 Um die rage über
die Rechte und Pflichten der Gläubigen besser verstehen un: behandeln können, INUSS
nnerhalb dieses Rahmens auch dl€ Entwicklung der Christianisierung In ihrer ursprung-ichsten eıit des Christentums, mMIiIt Augenmerk auf die Katechese un: auf die Behandlungder Taufbewerber, näher erläutert werden. Die zusammenfassende Darstellung rückt alles In
eın verständliches, theologisches Licht: das Wachsen der Kirche den Herausforderungenun auch den Auseinandersetzungen, aber auch der verantwortungsvolle Umgang MmMIt den
ragen der Gläubigen un! „ihrer Schafe“ Die einfache Unterteilung In kalte, strukturierte
Hierarchien stünde der Kirche ebenso fremd WwI1e ine diktatorische Struktur, die den Klerus
in Leitungsgewalt über die andere Schicht gegenüberstellt.

Auf Seite 131 folgt das Kapitel „Die Teilnahme der Laien der Ausübung der
Leitungsgewalt”, WdsS den Höhepunkt des Buches markiert. Auf den ersten hundert Seiten
wird die Rolle der Laien ın den Synoden in der Kirchengeschichte geschildert. Chronologischwerden die einzelnen Epochen behandelt: ab dem 11 Jahrhundert wird auch vermehrt auf
die lokalen Gegebenheiten eingegangen. Neben der Erläuterung der verschiedenartigenZusammensetzungen der Synoden 1m Laufe der Geschichte, SOWIe des Begriffes selbst,
wird dem Leser in diesem Kapitel e1in systematischer Überblick über Entwicklungen un
Gegebenheiten, auch in den einzelnen, orthodox gepragten Ländern, gegeben. Natürlich wird

Beginn des Kapitels die Situation un! die Praxis, ZUT EeIt der Apostel, SOWeIlt s$1e ekannt
1St, beleuchtet. Besonders interessant un:! einzigartig sind die einzelnen Darstellungen der
Entwicklungen der Laienbewegungen in ausgewählten Ländern, die einen Überblick
ermöglichen un! einem Verständnis dieser ematik beitragen. Auf Seite 230 Aasst
der Autor den Leser seinen abschließenden Überlegungen un Bemerkungen teilhaben,
iın denen die Zukunft der Berücksichtigung der historischen Tatsachen eleuch-
ten versucht. Hier wird auch die Praxis der anderen christlichen Kirchen, allen der
Römisch-katholischen Kirche, die Rechte des Laien sehr beschränkt sind, und anderer-
selts die der Protestantischen Kirchen, In welchen die Laien 1ne sehr starke Raolle in der
Verwaltung der Kirche haben, verdeutlicht. Beide sind, aus orthodoxer Sicht un AIN) Sicht
Liviu Stans, nicht MmMIt der Geschichte der Alten Kirche vereinbar. Die Orthodoxie bewegtsich auf einem anderen, dazwischen anzusiedelnden Weg
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dieses Kapitel knüpft sich das nächste auf Seite 239 A} welches die „ Teilnahme der
La4ien der Whl der Hierarchen“ behandelt, auch 1ler ine gleich aufgebaute Struktur
aufweist un:! zunächst die Terminologie un ”annn das Verständnis SOWIle die historischen
Gegebenheiten des Bischofsamtes ZUTLC eIit der Apostel beleuchtet. Die ersten Jahrhunderte
nehmen dabei,; aufgrund ihrer Komplexität un Verworrenheit un! den verschiedenen
Ausprägungen, einen besonders umfangreichen Platz en Dennoch kommt der Autor

dem chluss, dass die Teilnahme un! aktive Mitwirkung der Laien un! des Volkes als
Brauch üblich WAArT. Auf Seite 263 zitiert Liviu Stan Kanon der Apostel, welchen anhand
einer ägyptischen Auslegung dahingehend interpretiert, dass die Whl des Bischofs durch
den „ einstimmigen ONsens des Volkes VO  z jenem Ort (unanimi populi)  e (S
264) geschieht, un! dann die Weihe durch wel oder drei Bischöfe erfolgen solle Die Whl
des Bischofs geschah also durch die Laien un: 1St ıne fehlerhafte Verwechslung, WECNN

der Bischof VO  . wWwel oder drei Bischöfen gewählt werden sollte. Das 'olk besafß laut Stan,
Kanon 36 der Apostel interpretierend, zudem ein Widerspruchsrecht einen unrichtig
Gewählten, W dsS als unterstützend für die Whl aufgrund des Volkskonsenses auslegt. Als
Beispiele führt der Autor die W/hl VO  = Bischof Felix durch das 'olk All, welche VO römischen
Bischof Anterus 35:23 bezeugt ISt Das 'olk proklamierte den gewählten Bischof durch
den „Würdig“-Ruf, W d VO  ] Anterus’ Nachfolger Fabian (237.25 durch Eusebius dargelegt
ISt. Aus welteren Beispielen und Anfügungen zieht Liviu Stan die Konsequenz, dass [dlie
drei Gröfßen Bischofskollegium, Klerus und 'olk E un deren gemeiInsames Einverständnis
E bei einer Bischofswahl notwendig sind|” (S 269) Die konkreten Entwicklungen, die In
diesem Kapitel geschildert werden, sind zahlreich un können hier nicht wiedergegeben WEeTI -
den Konkret kann jedoch DCSAQL werden, dass der Autor einer komplizierten ematik einen
chronologisch strukturierten Ablauf widmet, der die wichtigsten un: sichersten Ereignisse
der Kirchengeschichte objektiv beleuchtet.

Sehr Ühnlich verhält sich mMIt dem auf Seite 506 beginnenden Kapitel über die
„ Teilnahme der LaAien der Whl der Priester und Diakone“, wobei diesem Ihema deutlich
weniger Raum eingeräumt wird als dem VOTANSCHANSCNECN. Strukturiert 1St dieses Kapitel WI1e
die Kapitel UVOT, wobei ein Exkurs ın die Regelungen der „Apostolischen Konstitutionen ,

Anfang einen LTWASsS breiteren Rahmen einnımmt. Die konkrete chronologische Struktur
bleibt erhalten. Dieses Kapitel schlief(ßt entsprechend MmMIt dem Jahrhundert ab un:
ihm folgt das letzte, kürzeste Kapitel über die „ JTeilnahme der Laien der Verwaltung des
Kirchenvermögens”, welches knapp 30 Seiten ausmacht. Er verschafft ine orobe Einleitung
MIıt Abschnitten der Kirchengeschichte, die teils auf einzelne Fälle fixiert sind, versucht aber
den globalen Charakter des ANZCHI Werkes beizubehalten. Allerdings 1Sst CDr 1im Vergleich
den anderen Ausführungen, wesentlich kürzer un unpräziser.

Ein Abkürzungsverzeichnis und die Bibliographie schließen das Werk. Der Umfang
der Bibliographie (S 1-6 bekräftigt die Bezeichnung „Standardwerk“ und bildet iıne
Grundlage für das Verständnis des Kirchenrechtes dieser eıt un: der Situation des Laien in
der Orthodoxen Kirche

Irotz der Bedeutung dCS Werkes sollen drei wichtige Kritikpunkte nicht unbeachtet
Jleiben, die ersten wel betreffen das Werk Stans selbst, der dritte die deutsche Ausgabe.

a} Stan ammelt ıne Fülle VO  s historischem Material un! Fakten und argumentiert
für die Teilnahme der Laien in der Kirchenorganisation un —verwaltung. Er präsentiert
bzw. betont N1UTL: diejenigen Elemente der Kirchengeschichte un! des Kirchenrechts, welche
seinen Standpunkt bekräftigen. Gegenargumente un historische Fakten leiben entweder
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unerwähnt oder NUur Rande berücksichtigt. Im Bereich des Kanonischen Rechts findet
ine Auswahl kanonischen Vorschriften x& welche die Interpretation für die Teilnahme
der Laien bekräftigen. Es werden ausführlich die Bestimmungen des Kanons der
Apostel, des Kanons VOoO  a Ankyra, des Kanons des ersten Okumenischen Konzils
(S und des Kanons 64 dCS Ökumenischen Konzzils aufgeführt. Kanones, die
Gegenargumente liefern, WI1Ie der Kanon 38 der Apostel darüber, dass NUur der Bischof
über das Kirchenvermögen dorge Ur agen soll, Kanon 39 der Apostel das Ihema betreffend,
dass die kirchlichen Angelegenheiten alleine dem Bischof anvertraut worden sind, oder auch
Kanon darüber, dass der Bischof die Verwaltungsgewalt über das Kirchenvermögen at,
werden nicht ausreichend berücksichtigt.

uch in der geschichtlichen Entwicklung der statuarischen Urganisation der einzelnen
Kirchen, erwelst das Werk seine Einseitigkeit. Ein wichtiges Beispiel 1ST der Entwurf des
Statuts und der Urganisation der russischen Kirchen kurz VOT der Revolution und in der
Kerenski-Zeit. Das auf 716 des Buches analysierte Reformprojekt VO Juli 917 hat
1nNe zentrale Bedeutung für die Geschichte des russisch-orthodoxen Kirchenrechts, weil die
russische Kirche nach der Wende oft auf dieses Projekt zurückgegriffen hat Die Auflistungder Urgane der russischen Kirche, die selbstverständlich auf die Basis der vorsynodalen
Kommissionen VO  = 906 zurückgreift, beinhaltet NUur die Urgane, Laien teilnehmen (wie
der Panrussische Sobor, / Vorläufer der heutigen Lokalsynode!], der höhere kirchliche Rat
Uun! die Eparchialversammlung). Reine bischöfliche Urgane (wie die Bischofssynode, die
Ständige Synode un! der Patriarch als Verwaltungsamt) un ihre Zuständigkeiten bleiben
NUur Rande berücksichtigt. Eine ähnliche Auswahl trifft der Autor bei der Darstellung der
Verwaltung aller orthodoxen Kirchen, WIE bei d€l‘ Auflistung der Urgane des Patriarchates
VOoO  e Jerusalem VO  e} 910 un d€l' serbischen Kirche VO  z} 928 (S 226 die „gemischten
UOrgane” ausführlich besprochen werden un:! die „rein klerikalen“ unerwähnt bleiben. Die
Einseitigkeit des Werkes diesbezüglich erlaubt uns ın vielen Bereichen die Bezeichnung als
Tendenzwerk.

Der Autor spricht sich eindeutig für die aktive Beteiligung VO  - Klerikern INn den at-
lichen Verwaltungsorganen Aaus un rechtfertigt umgekehrt auch die starke Verknüpfung VoO  =
Staat un Kirche Er spricht über den „konfessionellen Staat“ un: betont: „Kirchenfragen

zugleich Staatsfragen, und umgekehrt die Probleme des Staates auch Jeneder Kirche ” (S 510 Er belegt dies anhand VO  > historisch nachweisbaren Gegebenheiten
z Zeiten des /aren Dusan 1mM Jahrhundert in Serbien (S SA der serbische
Staat einen „konfessionellen“ Charakter gehabt habe un! VO /aren MmMIt der gemischten
Staatsver. sammlung geleitet wurde. Bei dieser Versammlung selen neben den Adligen auch
hohe Würdenträger mMIt dem Patriarchen, den Erzbischöfen und Bischöfen, Abten und
Klerikern aller Grade geladen SCWESCHH, nicht NUur staatlich-zivile, sondern auch kirchliche
Belange klären. Ebenso verhielt sich zeitgleich In den rumänischen Fürstentümern,
die Bischöfe „ehrenvoll“ In den fürstlichen Rat aufgenommen wurden (S 55) WAar raumt
Stan eIn, dass beiden keine kanonische Validität eingeräumt wurde, allerdings spricht sich
demgegenüber aber auch nicht kritisch AdUus Dies Mag ‚War ın historischem Zusammenhangzutreffend se1n, 1St aber nichtsdestotrotz, WI1e die anones un 30 der Heiligen Apostelbelegen, unübersehbar unkanonisch. Kanon der Apostel betont ZU einen, dass eın Kleriker
keine weltlichen dorgen übernehmen darf, ansonsten soll abgesetzt werden. Des Weiteren
ISTt Kanon 30 der Apostel noch r1goroser, indem verordnet, dass derjenige Bischof, welcher
sich der weltlichen Machthaber bediente, durch S1E Machrt in der Kirche erlangen,
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abgesetzt und 02 exkommuniziert werden oll un! darüber hinaus auch alle, die mMIt ihm
verkehren. Somit verkennt der Autor in diesem Punkt die konträre Übereinstimmung VO  ]

kanonischer Grundlage und historischer Gegebenheit.
C) Der dritte Hauptkritikpunkt etriftt die deutsche Ausgabe des Buches. [)as Buch

umfasst ine grofßse enge VO  e patristischen, kanonischen un spätbyzantinischen /itaten
geschrieben in original griechischer Sprache SOWIe griechische Namen. Beides SE in meh-

Fällen fehlerhaft Kanonisten WI1e€e Onaras werden als „Zonara” 1m Akkusativ zitlert
S 114), un manche Namen der byzantinischen Kirchengeschichte einfach latinisiert WI1e
der Name d€S byzantinischen aisers Johannes Palaiologos Palaiologus S 153) oder VO  =

Johannes Skolastikos Johannes Scolastikus, oder SaNzZ geändert WI1e Michael Attaliotas
Artaliatis (S 394) [Dieses Problem betriftt auch das Werk Leos dCS dCS Weisen „Bagılıra
(Basiliken)“, welches 1m Buch irrtümlich MIt „Basilikalien“ S 15) übersetzt wird.

Hier manche Beispiele VO  ] Tippfehlern bei kirchenrechtlichen Begriffen 1n griechischer
Sprache:

TTAUPOTNYIC TTAUPOTYYLOV S 147
EKKANTIATITIKOV TUVEOPLOV EKKÄNTLATTIKOV TUVEÖPLOV (S 154
I IoinV VOMNKOV TOVNLA VOLIKOV (S 394),
TOTIKNV TUVNÜNAV TUVNOELAV (S 463)
TeEPL EKAOYNC TATPLUPYOV TeEpPL EKAOYNG TATPLAPYOU (S 496)
KAVOVNG EKKÄANTLATTLKOL TOV AyLOV AÄTTOOTOAGV KOAVOVEC EKKANTLATTIKOL TV
AyLOV ÄTTOOTOAGYV (S 5 ] 1)
SKKÄAEOLAOTLKÖV TAMELOV EKKÄNTLATTIKOV TAMELOV S 599)

Irotz dieser Kritikpunkte ISt das Werk nicht NUr für Studenten der Orthodoxen Theologie
VO  e immenser Bedeutung, sondern auch für die Theologie der anderen Konfessionen, weil
damit eın Einblick in das genuln orthodoxe Verständnis gegeben wird und auch für die
Wissenschaft der Kirchenrechtsgeschichte aufgrund der exzellenten Forschungen des Autors
auch iın das Kirchenrecht der Alten und der spateren Ostkirche FEinblicke gegeben werden.
Das vorliegende Werk hat aber auch i1ne grofße Bedeutung für die Orthodoxe Kirche Das
zentrale erk eines der bedeutendsten Kanonisten des Jh WAar aus der Erinnerung der
modernen orthodoxen Theologie verschwunden, weil selt 939 keine zweıte Ausgabe
mehr gab Durch die deutsche Übersetzung (die zugleich die Neuauflage des Buches seIit
939 ist) wurde „einem wichtigen Iheologen un:! miıt ihm eine|r ganze[n| Tradition und
Theologieschule die ihnen gebührende Aufmerksamkeit“ geschenkt.

Man kann der Feststellungen des Herausgebers 1mM Vorwort S 13 DUr zustimmen. Das
erk WEeISst auf ine Fülle VO  a historischem Material in, AdUsS der Stan geschöpft hat Das
Buch ISt ıne gewichtige Fundgrube (vgl. 13) VO  e geschichtlichen und kirchenrechtlichen
Informationen über die Teilnahme der Laien der Verwaltung der Ostkirche VO  — der aD OS-
tolischen eit bis 1Ns 20 Jahrhundert.

AÄnargyros Anapliotis, München
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